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Mitten im schwersten Kamps.
An der Schwelle deS fünften Kriegsjahres hat Kaiser

Wilhelm sich mit einem Aufruf an das deutsche Volk ge¬
wandt, der noch einmal in kurzen markigen Worten die
vier Jahre des gigantischen Kampfes vor unS heraufführt,
in dem wir gegen eine Welt von Feinden stand hielten
und siegten. Noch ist kein Ende abzusehen, aber der Kaiser
weiß sich eins mit allen Volksschichten in der Gewißheit, daß
daS fünfte Kriegsjahr , das jetzt heraufsteigt, mag es auch
weitere Prüfungen und Entbehrungen bringen , das ganze
Volk gewappnet finden wird zu weiterem Kampfe, zu
rastlosem Wirken, bis die Feinde bereit sind, unser
Lebensrecht anzuerkennen, wie wir es gegen ihren
übermächtigen Ansturm siegreich verfochten und er¬
stritten haben. Unser Lebensrecht! Darum handelt
es sich in erster Linie. Ihm gilt gegenüber dem
ungebrochenen Vernichtungswillen der zahllosen
Feinde unser Kampf, den zu Lande und zu Wasser, unter
Wasser, in der Luft und fern in Ubersee die Helden führen,
die Angehörige des deutschen Volkes in Waffen sind, an
bas sich ein zweiter Aufruf des Kaisers, der in einer
Sonderausgabe des Armeeoerordnungsblattes veröffentlicht
wird, wendet. Ihr steht mitten im schwersten Kampfl
So ruft der Monarch den Streitern zu, die mit ihren
Leibern die Heimat schützen, und mit ihrem Blut«
Sieg auf Sieg gegen übermächtige Feinde errangen.
Aber mag dieser Kampf auch noch schwere
Opfer fordern , mag auch noch manche Sonne niedergehen,
ehe der feindliche Massenansturm gebrochen ist, der Kaiser
und mit ihm das gesamte Vaterland vertraut , daß die
deutsche Tapferkeit, die sich in Ost und West vier Jahre,
eine Welt in Staunen setzend, bewährte, auch noch die
letzte Wegstrecke siegreich überwinden wird , die zum
Garten des Friedens führt . In dem Gedanken, daß
wir weiter kämpfen müssen und werden , bis der
Vernichtungswille unserer Feinde gebrochen ist, find
Front und Heimat einig. Ihm ordnen sie willig alles
andere unter , er ist auch im fünften Kriegsjahre letzten
Endes der Leitstern, der uns führt . Und das einmütige
8»sammensteben von Front und H-imat, der allen ge¬
meinsame unbeugsame Wille wird uns den Sieg im Kampf
für Deutschlands Recht und Freiheit bringen. Das ist
Unser aller Zuversicht mitten im schwersten Kanipf.

Und wahrlich ! Wir haben allen Grund zu solcher
Zuversicht. Ein Blick auf die Ergebnisse dieser vier Kriegs»
jahre lehrt uns , welche ungeheuren Verluste unsere Gegner
erlitten. Das zusammengebrochene Rußland opferte den
Raubplänen der Weststaaten4lA Millionen Tote, 6 Millionen
Verwundete und 3 Millionen Gefangene. Frankreich ver¬
lor 5 Millionen , England über 2,8 Millionen weiße und
schwarze Tote, Verwundete und Gefangene. Und nicht
Minder schwer hat Italien gelitten, das 2lh Millionen
Mann verlor . Rechnet man die Serben , die fast
die ganze erwachsene männliche Bevölkerung ver¬
loren, die Montenegriner , Belgier, Rumänen und
Amerikaner hinzu, so hat der Verband unserer Feinde bi§
heute rund 25 Millionen Mann an Toten , Verwundeten
llnd Gesangenen eingebüßt. Auch die Völkermasse, die
England wider unS auf den Plan rief, kann diesen Aus¬
fall nicht ersetzen. Das weiß man jenseits des Kanals
sehr wohl. Und weil die Mittel ritterlichen Kampfes ver¬
sagen, weil Deutschlands Unbesiegbarkeit auf freier Wahl»
statt immer klarer wird , eröffnet man jetzt den Krieg im
Dunkel, den Kampf aus dem Hinterhalt , greift man zum
politischen Meuchelmord.
, iss ist kein Zweifel mehr, daß England und seine Vasallen
den Meuchelmord ihren Zwecken dienstbar machen. Gras
Mirbach, Deutschlands Vertreter in Moskau, fiel ihrem
Zuschlag zum Opfer . Zwar führten Moskauer Sozial¬
revolutionäre die Waffe , aber im Lager der En¬
tente war der scheußliche Plan ausgeheckt, ge-
pau so wie jener , dem auf neutralem Boden einst
Pir Roger Casement , der Jrenführer , zum Opfer
fallen sollte. Und auch die Mörder des Generalfeld-
Marschalls v. Eichhorn und seines Adjutanten v. Dreßler
Maren zumindest der Billigung und des Einverständnisses
ihrer englischen Freunde sicher. Denn am Vorabend des
Bombenattentats in Kiew wußte der Pariser „Matin " be¬
reits zu melden : »Auf die Köpfe von Mumm und Eich¬
horn sind von dem Geheimbund der ukrainischen Patrioten
Preise ausgesetzt/ Diese „ukrainischen Patrioten " aber sind
Söldlinge Englands , dessen Bestreben danach geht, neue
Zwietracht zwischen den Oststaaten und Deutschland zu säen.
Mit Recht »ruft der Kaiser seiner Wehrmacht zu: »Ihr
steht mitten im schwersten Kampf." Die Völker deS Erd¬
balls sind auf französischem Boden wider uns zusammen-
leballt , die technischen Hilfsmittel aus Frankreich, Eng¬
land, Amerika und Japan sind gegen unS mobilgemacht,
Lüge und Verleumdung sind am Werk und der Meuchel¬
mord gilt als ritterliches Kampfmittel , wenn er deutsche
verzen trifft . Aber wir wanken nicht. Uns schreckt die
Drohung nicht, wie uns die Zahl der Feinde nicht ent¬
mutigt. Mit uns ist der Seist der Wahrheit, für unS
wricht das Recht, auf unserer Seite kämpft der reine
Wille, die Welt aus den erstickenden Netzen Englands zu
erlösen. Wir werden siegen. Des sind wir heiliger Zu¬
versicht. , ■ - , * * # *1 >' • .

Oer Hetman an den Kaiser.
Trauerfeier für Feldmarschall v. Eichhorn.

Kiew, 1. August.
, Der Hetman hat in seinem Namen und im Name» der
Ukrainischen Regierung «nd deS ukrainischen Volkes ein in
den wärmsten Ausdrücken gehaltenes Beileidstelegramm an
den Dentschen Kaiser gerichtet, auf das Seine Majestät
herzlich dankend geantwortet hat.

Der deutsche Botschafter empfing eine Abordnung des
Zentralausfchusfes der sozial-föderalistischen Partei , die
Freiherrn o. Mumm ihren Abscheu und ihre Entrüstung
über das gegen den Feldmarschall verübte Attentat aus¬
sprach. Den gleichen Gefühlen gab eine Abordnung des
Vereins der Grundbesitzer dem Botschafter gegenüber Aus-
druck. Auch Rakowski , der Vorsitzende der russischen
Friedensdelegation , sprach im Namen der Bolschewiki sem
Beileid aus . Zahlreiche Mitglieder aller Parteien , auch
der linksstehenden, gaben zum Zeichen ihrer Teilnahnie
ihre Karten bei der deutschen Ukcainedelegation ab.

Totcnandacht im Hause des Hetmans.
Außerordentlich eindrucksvoll gestaltete sich die Toten¬

feier die der Hetman aus Anlaß des Ablebens des Feld-
mars'challs o. Eichhorn angeordnet hatte. Aus Kiew wird
darüber berichtet:

Der Traucrfcler auS Anlast deS Ablebens deS Feld,
marfchalls v. Eichhorn in der Privatkapelle des Hetman-
Palais wohnten auster dem Hetman, seiner Familie und
seinem Stabe sowie allen ukrainischen Ministern Prinz
Konrad von Bayern , der dcntsche Botschafter mit seinen.
Stabe , der österreichisch-ungarische und der bulgarische Ver.
treter , eine Abordnung des deutschen Oberkommandos , de,
deutsche kommandierende General und der deutsche Orts-
kommandant bet.

Der Priester bat den Hetman , dem deutschen Kaiser
und dem deutschen Volke die Entrüstung und den Schmerz
der ukrainischenGeistlichkeit über das fluchwürdige Attentat
auf den Feldmarschall zu übermitteln.

Eine Botschaft an das ukrainische Volk.
Der Hetman weist durch eine Botschaft an das

ukrainische Volk auf den großen Verlust hin. den di«
Ukraine erlitten , da der Ermordete , im Vertrauen auf das
ukrainische Volk, mit allen Kräften für die Idee deS
ukrainischen Staates eingetreten fei. Die von ftefer
Überzeugung getragene Arbeit des Verstorbenen für die
Ukraine werde tiefe Spuren im Herzen und in de,
Geschichte der Ukraine hinterlassen. Ein Trost fei es. daß
ein Fremder dle ruchlose Tat vollbracht bat.

Lansdowne über Friedensfragen.
Ein Sendschreiben , um fünften Kriegsiahr.

Rotterdam , 1. August.
Lord Lansdowne , der frühere Leiter der englischen

auswärtigen Politik , der wiederholt über den Frieden und
seine Möglichkeiten gesprochen hat. richtet zu Beginn des
fünften Kriegsjah . es an seine Freunde -in Send-
schreiben, in dem er verlangt , dast England seine Friedens-
bedingungeu bckanntgibt . ^ . .

Lansdowne führt aus . daß es verbrecherisch wäre , den
Kampf noch einen Tag lang fortzusetzen,- nachdem ern
ehrenvoller Friede in den Bereich der Möglichkeit ruckt.
Lord Lansdowne meint , daß man in Feindesland die
innigste Sehnsucht hat . nach einer Darlegung , der näheren
Bedingungen , unter denen England bereit wäre, in Vor¬
besprechungen einzutreten.

Was soll geschehen?
Nach Auffübrung der mancherlei Schwierigkeiten sagt

LanSdowne wörtlich : Ich bin nicht imstande, zu bestätigen,
daß wir ein Stadium erreicht hatten, worin Aussicht auf
eine vorläufige Übereinkunft über die Punkte besteht, die
am wichtigsten sind, aber es 6^ t einzelne Anzeichen, daß
die Gelegenheit sich in nächster 3ett bieten tarn.
Wir wollen darauf vorbereitet fein, den Femden in ratio¬
neller Stimmung entgegenzukommen und dem Gegner me
Gelegenheit zu dem Beweise zu geben ob feine An-
erbietungen ehrlich gemeint sind oder nicht. Wir wollen
bedenken, daß die Frage der vorläufigen Bedingungen von
jener der Kriegsziele getrennt werden soll.

- Lord Lansdowne will also auf anderem Wege als feine
Zunttaenossen in England zum Ziele gelangen. Es sollen
— nach ihm — Vorbesprechungen stattsinden, ehe die
Mittelmächte die Bedingungen ihrer Feinde angenommen
haben. Allerdings fordert er auch gleich ihnen: Zer-
E ^ .T1fflll  des deutschen Militarismus . Wir haben
dagEn die Forderung , daß die unbeschränkte Seeherrfchaft
Englands nie wieder ganze Völker Mit dem Hungertode

*fttttL  Man sieht, auch in der milden Tonart
LanSdownes ist der englische Friede für die Mittelmächte
unannehmbar , solange er nicht auf der Grundlage gegen-
Zeitiger Anerkennung ihres Dasemsrechtes zusiaube
kornott. _

politische Rundschau.
OSerreich-llogam.

X Die angekündigten parlamentarische » Verhandlun¬
gen Hussarek's werden bald beginnen. Der Ministerpräsident
wird ' vor allem die Einberufung einer sogenannten Zwecks¬
tagung des ReichsrateS zustande bringen, damit die
Steuervorlagen erledigt werden können. Zunächst wurden
die Tschechenführer vom Ministerpräsidenten empfangen.
Da es sich nur um Vorbesprechungen handett, konnte
Natürlich rin Ergebnis noch nicht erzielt werden.

Rußland.
X über die Parteienkämpfe in Grosirusiland machte

ein Teilnehmer des Kongresses der Arbeiter , und Sowiets
in Petersburg Mitteilungen , die tiefen Einblick m Re
trostlose Lage gewähren. Danach ist die bürgerliche
Gegenrevolution ständig im Wachsen begriffen und strebt
mit allen Mitteln den Sturz Trotzkis und LenmS an.

L)azu kommt, daß viele Gegenden von Hungersnot bedroht
sind und daß verzweifelte Massen sich von allen Mitteln
feit langem entblößt sehen. Alles in allem ein trauriges
Bild der Selbstzerfleischung.

Lolland.
X Da wegen der Neubildung des Kabinetts die tvirt-

fchaftspolitischen Besprechungen mit Deutschland vor¬
läufig nicht weitergeführt werden können, anderseits der
Kohlenmangel immer fühlbarer wird , ist mit Dentschlmid
ein vorläufiges Abkommen getroffen worden, das den Be¬
zug von Steinkohle sicherstellt. Deutschland wird monat¬
lich — vom 1. August auf fünf Monate — 120000 Tonnen
Steinkohle für einen Preis von 90 Gulden pro Tonne
bar und 30 Gulden Kredit liefern , m der Voraussetzung,
daß das deutsch-holländische allgemeine Wirtschaftsabkommen
bis zum 15. Oktober zustande kommt.

Großbritannien.
x Die innerpolitische Lage wird am besten dadurch

gekennzeichnet, daß der äußerste Flügel der Linken sich als
neue Partei im Unterbaute . als sogenannter radikaler Rat,
konstituiert hat . Die neue Partei hat ein langes Kriegs
und Friedensprogramm ausgearbeitet . Ein besonderer
Punkt des Kriegsprogramms besteht dann , daß inter¬
nationale Friedensbesprechungen auch von den liberale»
Parteien und nicht nur von den Arbeitergruppen unte^
nommen werden sollen. Das Programm für die Zeit nach
dem Kriege umfaßt allgemeine MunmaUohne, Freihandel,
Verstaatlichung der Eisenbahnen, Bergwerke und Munitions¬
fabriken und freie Erziehung »vom Kindergarten bis zur
Universität ". _ ' .-r

Llmerrka. :
x Die Schädigung der amerikanische« Schiffahrt

durch den gegnerischen Wettbewerb war Gegenstand btt
Besprechung auf einer Reederkonferenr in Cmcinnati. In
einem Vortrag über den Sudseehandel fuhrt« ein Reede,
au8, daß sich den Vereinigten Staaten ungeheure Schwierig¬
keiten böten, nachdem die Japaner si« n^ ezu er«
Transvortmonopol im Stillen Ozean verschafft haben,
Man könne, so meinte der Amerikaner, kaum zu hoch von
der Energie und der Jähigkeft der Japaner spreche«, und
man müsse sich fragen , was für Aussichten die Vereinigten
Staaten im Wettbewerb mit ihnen haben, wenn sie tn
der Transportfrage auf Japan angewiesen sind. — Das
ist eine seltsame Beleuchtung der Beziehungen zwiicheu den
Bundesgenossen. . . .
Aus Zn- und Ausland.

Bcrlt «, 1. Aug. Der Staatssekretär von Hin he ist
gestern von seiner Reise ins Grobe Hauptquartier nach Berlm
zurückgekehrt. ,, ^ _ ,

München, 1. Aug. Der sächsische Staatsmmister Dr. Bea
ist hier eingetroffen und von König Ludwig m Audienz
empfangen worden.

Stuttgart . 1. Aug. König Wilhelm hat zum vierten
Jahrestag des Krieges einen Aufmi an die Truppen ettalsen.
in dem er der Hoffnung auf ehrenvollen Frieden durch den
Sieg Ausdruck verleibt. ,

Bukarest . 1. Aug. Der Anklage gegen„Bratianu wurde
ein weiterer Punkt , die Entwendung und teuweise Vernichtung
wichtiger Urkunden, angefügt.

Bern , 1. Aug. Auf dem Pariser Sozialistenkongretz
ist eine Einigung nicht zustande gekommen. Mehrheit und
Minderheit blechen unversöhnt.

Kowno, 1. Aug. Die Ernennung  HeIsserichs wird
von den grohrussischen Blättern als ein Zechen dastir be¬
grüßt. daß in Deutschland die Neigung zu gütlicher Cmigwrg
gesiegt bat. - .

Stockholm. 1. Aug. In Omsk  soll ein Aufstand gegen
die neue Regierung ausgebrochen sem. Es kam m der Slaoi
zu blutigen Zusammenstößen._

Der Krieg.
Unsere Front an dcr Marne.

Das Ende der französischen Offensive.
Unter dem Zwange der Lage hatte der Verband?-

generalissimus die Offensive unternommen, deren mit un¬
geheurer Massenwirkung erstrebtes Ziel die Durchbrechung
und Aufrollung unserer Marnefront und damit eine Er¬
schütterung unserer Grundstellung im Westen war. Dl«
deutsche Oberste Heeresleitung hatte rechtzeitig den Plan

Die Kämpfe bei Fere en Tardenois.
erkannt und ihre Maßnahmen getroffen, die in der plan-
vollen Zurückverlegung der Front im Marnebogen gipfelte.
Seitdem veroluten sich die Franzosen in ergebnislosen
Massenoorstößen aeaen Fere en Tardenois . In neutralen



Blattern wird anerkannt, daß daZ deutsche Manöver den
gegnerischen Plan durchkreuzt Kat. und selbst im Lager der
Femde gibt man, wenn auch verblümt zu, das Fachs
Schlag mißglückt ist. Der Generalissimus bedarf einer
Atempause und seine Presse bereitet das ungeduldig«
Publikum bereits auf eine Unterbrechung der Offensiv«
vor, um »Vorbereitungen umfassender Arr treffen zu
können. Mit andern Worten, die so bejubelte Offensiv«
®al? EM, Stoß in die Luft, dem jede Auswirkungversagt blieb.

. . Berk in 1. Aug. In der Champagne machten
^r ^ süblich des Fichte! - Berges zwei Offiziere und
11 Mann zu Gefangenen. Gegen den gestern an der
Straße nördlich Perthes genommenen Stützpunkt er-
folgte nach heftiger Feuervorbereitung ein feind¬
licher Gegenangriff , bei dem der Gegner unter Ver¬
lusten in seine Ausgangsstellung zurückgeworfen wurde
Spater dort erkannte feindliche Ansammlungen lagen
unter unserem »Vernichtungsfeuer.

Berlin , 1. Aug. Nach dem Mißlingen seiner
großen Anstrengungen am 29. und 30. Juli setzte
der Gegner gm 31. Juli nur auf der Front von Fere-
en-Tardenois bis zum Meunier -Walde zu stärkeren
Teilangriffen an . Seine Angriffe brachen an dem
erprobten Widerstand unserer dort seit Wochen kämpfen¬
den Truppen zusammen, die nicht nur den Gegner
restlos zurückschlugen, sondern im Gegenstoß ihrerseits
Gelände gewannen. Ein 7,30 Uhr nachmittags hier
dom Fernde wiederholter Angriff wurde in unserem
Feuer zerschlagen; ebenso verlief für den Feind ein
von ihm in den Mittagsstunden östlich des Meunier-
Waldes unternommener feindlicher Vorstoß. Um 5
Uhr nachmittags hoffte der Feind von einem starken
Terlangriff auf breiterer Front besseren Erfolg . Auch
dreser scheiterte blutigst in unserem Abwehrfeuer und
Gegenstoß. Dasselbe Schicksal hatte ein dritter
Nächtlicher Versuch.

Bern , 1. Aug. Zur Vorgeschichte der Offensive
Fochs berichtet der an die ftanzösische Front ent¬
sandte Mitarbeiter des „Eorriere dellä Sera " in¬
teressante Einzelheiten , die beweisen, daß die deutsche
Heeresleitung durch ihren Vorstoß südlich der Marne
dem Foch'schen Kriegsplane aufs wirksamste begegnet
fft. Barzini sagt : Tie Anfang Juli vom obersten
Krregsrat in Aussicht genommene Offensive zwischen
Sotssons und Chateau - Thierrh wurde von Foch und
Petain am 12. Juli beschlossen und angeordnet . So¬
fort begannen Truppen , Tanks und Geschütze für die
geplante große Aktion zuzuströmen. Aber durch den
bedrohlichen Angriff der Deutschen am 15. Juli mußte
das französische Oberkommando zur Sicherung große
Verschiebungen vornehmen und jene Truppenmassen,
die bereits für die Offensive zusammengezogenwaren,
wreder mit unbekannten Zielen abschieben. Tie neue
Sachlage konnte eine Aenderung des französischen
Planes notwendig machen; trotzdem behielt man den
Gedanken einer Gegenoffensive in die deutsche Flanke
der und gab auf der ganzen Schlachtfront Befehl,
um jeden Preis bis zur völligen Erschöpfung anzu¬
greifen. Gleichzeitig wurden neuerdings große Trup¬
penmassen und Geschütze zu der geplanten Offensive
zwischen Aisne und Marne zusammengezogen. Am
17. Juli abends zählte der Wald von Billers -Cot-
terets mehr Menschen als eine große Stadt . Am
kommenden Morgen wurde dann ohne artilleristische
»Vorbereitung, aber mit Hunderten von Tanks auf
der ganzen Linie gleichzeitig angegriffen . Tie letzten
Vorbereitungen konnten infolge des strömenden Ge¬
witterregens nachts über sicher erfolgen.

«0 Lufttorpedos auf Dünkirchen. x
Nach einer Meldung des . Matin' überflogen in der

Nacht vom 26./20. deutsche Flugzeuge Dünkirchen und
belegten die Stadt mit sechzig Lufttorpedos schwersten
Kalibers, öte bedeutenden Sachschaden verursachten. Am
26. begann die Beschießung durch ein Ferngeschütz.

Amerikas KrkegSziel.
m Unterredung mit einem Vertreter der Wiener

erklärte der frühere Marineattachä an der
deutschen Botschaft in Washington, daß Amerika unter
allen Umständen in den Krieg getreten wäre. Wilsons
Li-lwar und ist, daß Deutschland und Österreich-Ungarn
geschlagen, und daß auch England militärisch, wirtschaftlich
und finanziell durch den Krieg so erschöpft wird, daß di«
Vereinigten Staaten die entscheidende Weltmacht

I werden. Der U-Boot-Krieg war nur der unmittelbare
Anlaß zum Kriegseintritt, nicht der eigentliche Grund.
Nur durch den Raub neutraler Handelsflotten ist es der
Entente möglich geworden,̂ die schweren Verluste, die ihr
die U-Boote zufügten, vorübergehend zu überwinden

»

Der Krieg zur See.
Der deutsche. U. voottricg.

Wieder 16 000 Tonn « , Schiffsraum versenkt,
verli », 1. Aug. (Amtlich.) I « « anal und an der » est.

Niste Frankreich» Warden fünf Dampfer a«S teilweif« stark
geftcherten Geleitzügen herarr- geschoffe«, zusammen 16000vr .-Neg.-To.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Berlin , 1. Aug . Im Laufe dieser vier Kriegs¬
lage haben die feindlichen Flotten verloren : 25
Linienschiffe, 26 Panzerkreuzer , 45 geschützte Kreuzer,
187 Zerstlörer und Torpedoboote, 87 U- Boote, 23
Kanonenboote und Monitors und 75 Hilfskreuzer.
Tas sind wett mehr Schiffseinheiten, als unsere Hoch¬
seeflotte bei Kriegsausbruch besaß. Sie bestand am
1. August 1914 aus 33 Linienschiffen, 12 Panzer-
?™u^ rn , ^ geschützten Kreuzern, 10 Kanonenbooten,
166 Torpedobooten und 28 U- Booten . Gegenüber den
großen Verlusten auf der Gegenseite braucht nur darauf
hlngewiesen zu werden, daß Deutschland seit Krieqs-
beginn nur ein Linienschiff verloren hat, die in der
Skagerrak gesunkene „Pommern ." Des weiteren ist

j dre große Zahl der verlorenen feindlichen Hilfs-
kreuzer, Zerstörer und U- Boote bemerkenswert. Won
lhuen wurden allein im 4. Kriegsjahre von den
Flotten der Mittelmächte oder durch andere Ur¬
sache» versenkt: 63 Zerstörer , 25 U-Boote und 24
Hilfskreuzer. Ter Unterseebootkrieg macht sich also
besonders in diesen Einheiten der uns gegenüber¬
stehenden Flotten bemerkbar.
Meine Kklegspoff.
- Aug. (Fine sinnliche Abordnung, die sich ins

i^ Eben hat, überbrachte dem Generalfeld,
r« e«!*>ur9 >.un* Generalquartiermetster

Ludendorff das Großkreuz des finnischen Freiheitskreuzes.
von Normten' Kaiser bat gestern den Khediven
empfangen! "' im Groben Hauptquartier

6t . S "'Ä ;ÄÄ

Genf, l . Aug. Bei der Erörterung der Emberuknna fi»aÄ 9„“tSl,iSM«taai an*ö,iw,n Samm":-»»-«*-»
mXTZ'  bA/t tÄT fw.bÄ
regungen gegeben habe, antwortete Balfour verneinend"

“’rc0.'Ji  ^ U9,  2lu einer Kundgebung an die HeereS»

feslhiell. sei merklich verringert. »Das Gefüge der feindlichen
Krieqkmoscpme konnte Foch nicht in Unordnung bringen' ,
konstauert . Manchester Guardian ' , . wir hätten uns sehr
gefreut, wenn wir in der Marzschlacht so gut davongekommen
waren wie die Deutschen in der Feuerzange des Ententeführers.'

HürdenburgS ehernes Gesetz.
Zürich, 1. Aug. Dir deutsche Armee b. Noch« lst, wir

di« „Zürcher Morgenzcitung" betont, säst gänzlich oho«
Verluste «u» der letzten Marncschlacht hervorgegan>ren,
während die Franzosen überaus schwere Verlust« erlitte«.
Das eherne Gesetz Hindcnbnrgs, die eigenen Kräfte zx
schonen und die feindlichen zu vernichten, trete ans den
Vorgänge» immer klarer heraus.

Die letzten englischen Verlustlisten.
j. , Aug. Aus der englischen Presse ersieht man.
>dab die englischen Verlustlisten in der Zeit vom 1. bis 15. Juli
weisen̂men 62 300  Mannschaften und Offizieren auf.

Steht Lenins Rücktritt bevor?
, 1. Aug. Nach der „Zürcher Morgenzeitm»,"
spitzt sich die Lage in Moskau immer weiter z«. Mit de»
baldigen Rücktritt Lenin» ist z« rechne«.

Die russischen Wirren.
. , .Moskau , 1. Aug. Die Abteilung für Presse hat daS Er-
Icheknen aller nicht bolschewistischen Zeitungen, bis die Sowjet.

^ gefestigt stt. verboten. Die Einreise
ssach Jaroslaw ist verboten. In Perm werden die Bürger-
EÄ « «Besestigungsarbeiten an der Tschecko-Slomaken-
Aront mobilisiert. DaS bewaffnete Volk' (Beilage nu
ofFt*ttIIen Zeitung Rote Armee' wendet sich in zwei scharken
Artikeln gegen die betrügerische HandlungsweiseEnglands und

Englischen Imperialisten auf Murman . Im Mvrman.
dÄ -^ ,"'arden mehrfach englische Spione verhaftet. Di,
Tschechen zerstörten einen Teil der Bahn Eimbirsk- Jnsa . -
360 Teilnehmer am JaroSlawer Aufstand wurden erschossen'
mitten Tscheche^,^ ^ °^ Unö  Weißgardisten. sie batten Fühlung

Joffe über die Tschecho-Slowaken.
Berlin , 1. Aug. Der hiesige russische Botschaster Jokk«

^uterhaktung mit einem Journalisten , nachdem
^ Re^ auf die angebliche Bedrohung Moskaus durch die
T/ck>Echo-Sl °waken gekommen war. e, sei eine völlig im.

, wenn von einer tschecho.slowakischen
8Lrmee gesprochen werde. Unter dem Namen der

Tschecho-Slowaken batten sich die verschiedensten Anbänaer
von gegenreoolutionären Bestrebungen gesammelt. Dah dies«
MoÄ^ ^ angenden Diaffen eine ernstliche Bedrohung <
tommtK b t tUen,üU' £crmt im  Ernste gar nicht in Frage \

Di- Streitkräfte der Entente ln Tibiric».
Stockholm, 1. Aug. Nach den lebten Nachrichten haben

^L '^lander in Kem und Sorak jetzt zwei Dwiswnen g^r5?eJ ' rf» allgemeinen Überzeugung nach für
Archangelsk bestimmt sind. Die Zahl der am Murmanbalen
liegenden Kriegsschiffe beläuft sich auf 5 Krem« und14 - orpedoboote. davon 2 amerikanische und i

rmö«fische und Lnzössiche. FemeNttd^
fs?f ei ' d.a^ ow vergangenen Sonnabend in der Archanaelstker
Hafenanfahtt Bakaritza zwei Truppentransportdamvier an»
legten und 1000 englische Marinesoldaten ans Land setzten.
Englischer Arbeiterprotest gegen das Murman -Unternehme«.
«r,», »Daily NewS' meldet, die enaliich»

KerenSkt in Amerika.

vom Tage.
Englisch« Mißstimmung gegen General Foch.

^ U3 'r ? ,ie "̂Slischen Besvrechungen der Front-
unverhohlene Mißstimmung gegen Foch. Die

Kra-t der Initiative, oie Fock  drei Taae tana krampfbast

Die Zrau mit öen larfunkelKemeil.
Roman von E. Marlitt.

30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Das war ihr erster Einzug im Hause ihres zu¬
künftigen Ehemannes gewesen, „ein ganz schlechtes
Leichen", erzählten sich die Leute heute noch . . .

Seitdem hatte noch manches stille Antlitz an dieser
Stelle die letzten geflüsterten Richtersprüche über sich
ergehen lassen müssen. Aber einen Toten, wie den
ietzwerstorbenen Lamprecht, hatte der Flursaal noch
nicht beherbergt.

Alte Mütterchen, die unter dem Strom von Schau¬
lustigen auch mühsam die Treppe hinaufgeklettert waren,
wußten das ganz genau zu sagen — lag doch dieser
herrliche, reckenhaft, Mann da. als werde und müsse
er jeden Augenblick, verwundert über sein seltsames
Bett, aufspringen, die Blumen abschütteln, den Schlaf
»us den Gliedern recken und die Neugierigen mit seinen
feurigen Augen spöttisch anstrahlen ! . . .

Und andere, die Männer , die zusammen zischelten,
hatten auch recht, wenn sie meinten, die letzte mächttge
Säule des alten Hauses sei mit ihm gebrochen —
ivas nun werden solle? — Die Schattengestalt, die da
lang und schlotterig, den dünnen Hals in einen steifen
Halskragen gezwängt, und die dürren Finger in stetem
Frösteln aneinander reibend, hin und her glitt , sie war
so jämmerlich anzusehen neben dem gewaltigen Toten,
daß man mit diesem Erben unmöglich rechnen konnte. —

Die Trauerfeierlichkeiten waren vorüber. Die her¬
vorragenden Teilnehmer an dem Einsegnungsakt, die
Geistlichkeit, die Damen vom Prinzenhofe, der stell¬
vertretende Adjutant des Herzogs und die nächsten
Freunde des Hauses, verweilten noch im großen Salon,
wo sich auch die Angehörigen des Verstorbenen ver¬sammelt hatten.

Nur die Tochter des Hauses fehlte. Sie hatte sich
hinter dre schwarztuchene, das mittlere Fenster mit ihrem
rerchen Faltenwurf verhüllende Draperie zurückae-
zozen. Wie verwundert war sie in diese dunkle Ecke
gefluchtet. Mußte  es sein, dieses Zeremoniell, diese
arauiame Schaustellung des Toten und der schmerz-

bollen Trauer der Ueberlebenden? Und was für ge-
oankenlose Redensarten gingen von Mund zu Mund.

„Ihm ist wohl!" In allen Varianten wurde es
gesagt; aber keiner dieser Schönredner wußte, daß
gerade m seinen letzten Ledensstunden eine geheimnis¬
volle Mission fern ganzes Denken und Wollen durch¬
drungen und ihn zur Ausführung unwiderstehlich ge¬drängt hatte. i j j v

Er hatte keine Slhnung davon gehabt, daß der
^.od mit ihm reite , als er sein Haus verlassen.
Draußen rn der Fabrik war er der Ruhigste unter den
durch die Verwüstungen beunruhigten Leuten gewesen.
Er hatte überall die Schäden besichtigt und seine Be¬
fehle gegeben; dann war er heimwärts geritten —
und da hatte es ihn gepackt. Vom Schwindel überfallen,
war er vom Pferde gestiegen und hatte noch Kraft
genug gefunden, das feurige Tier festzubinden und
sich auf den iveichen, laubbestreuten Moosboden hin¬zustrecken. '
. aber konnte wissen, welche Schrecken das
plötzlich hereiubrechende Todesgefühl hinter der jetzt
so glatten, kalten Stirn kreisen gemacht? Forrqe-
rrssen, ohne erfüllt zu haben, „was ein Ende nehmen
sollte und mußte" — kam wirklich ein so völliges
Vergessen über die entführte Seele, daß „ihr wohl"
loar, wie alle diese Leute wissen wollten?

~ xe  ätzten der noch im Flursaai anwesenden Leute
waren gegangen, und es war, so feierlich still geworden,
daß luan über daK gedämpfte Stimmengemurmel im
Salon hinweg das vereinzelte Knistern der herab¬
brennenden Wachskerzen hören konnte . . . Ta kam
ber Maler Lenz aus dem tiefen, dunkelnden Hinter¬
gründe des Flursaales , er mochte wohl während der
ganzen Zeremonie unbeachtet dort gestanden haben.
Ler alte Mann war nicht allein , sein kleiner Enkel
ging mit ihm und schritt auf das Geheiß des Groß-
vaters unverweilt nach dem schwarzbeschlagenen, um
emige stufen erhöhten Podium , auf welcheni der Sara
stand Ter Kl-ine war eben im BegE den Fuß
n.Ä hPm er£te rn@tUef* U-J ê en' Reinhold wie tollaus dem Salon geschossen kam.

„Ta hinauf kannst du nicht. Kind!" stieß er kurz-
atinlg, Mil unterdrückter Stimme, aber sichtlich empört
Il'.ervor und zoa den Knaben am Arme zurück.

Sl!w” "!uinAn. m ba  E -« . MJWfi I.
Amerikanisches Internierungslager für Deutsche.

Fortgesetzt« Lynchderbrechen in Amerika.

vorwarf, wie früher die Neger in H [r
Tode, ohne daß die Behörden eingriffem ° ft< lu
I ®eflT £3 für Dentschfreuudttchkeit.

"Erlauben' Sie , daß mein Enkel die' Hand küßt
atC  F- er  Maler kam nicht weiter, so"bescheidener auch seine Bitte vorbrachte.

— so verständig sollten Sie
doch selbst sein! unterbrach ihn der junge Mann kurz
abweisend. „Was hätte denn werden sollen, wenn alle
unsere Arbeiter mit diesem Ansinnen an uns heran-
getreten waren? Und Sie werden mir doch zugeben,

nt? t um  Ein Titelchen mehr Recht hat,als die Kinder unserer anderen Leute —" v
» ' Rem. Herr Lamprecht, das kann ich Ihnen nicht
zugeben , versetzte der alte Mann rasch. Das Blut
SÄ « - “ tn§  Glicht . „Ter Herr Kommerzien-
h»rh;'A™e i a"' ~ gab Reinhold mit einem unge-
nf*. ^ ^ Ê EiEN zu — „der Papa war allerdings

nachsichtig; aber so wie er im Grunde
dachte, laßt sich durchaus nicht annehmen, daß er dem
Zungen eine solche intime Annäherung im Beisein
b»TO* m« Bmjnje *■ _ -r na« d-m SS

"ß..̂ ^ Et haben wurde. Ich muß ihn des-halo auch zurückweisen. . . Geh du nur bin "̂ _
er ^ ob das Kind an den Schultern weiter und zeigte
ttöten!"^ 1 3 u59an9 — "dein Handkuß ist nicht von

Margarete schlug empört den schwarzen Borbana
auseinander und trat aus der Fensternische. In dem-

kam aber auch Herbert eiligen Schrit¬te» aus dein Salon — er hatte in der Räbe der 1°iir
Knaben̂ "an rCin* aSol t ä.u sagen , nahm er den
vorüber d"e Stuf ?» "hinauf 3iein ^° 10
blaktŝ Gesî ^ ^ beü ®l“nb!“ sagte der Knabe, das er-dlaßte Gesichtchen von der wachsbleichen, in Blumen
gebetteten Hand wegwendend, in seiner kurzen knavven
Ausdruckswelse halblaut zu seinem Führer . „Er ^hat

(Fortsetzung folgt.) » :



,*fq|ien Borwänben veryaftet. Lkan wabtt auch m« r
Aden Schein der Rechtssicherung gegen die Deutschen.

Part - ohne Brot und Mehl.
Genf, 1. Aug. Der Korrespondent de» .Secolo " meldet.
Paris seit Tagen ohne Brot ist. Die Bäcker muhten ihre

Men schließen. Auch die gewöhnlichen Mehlsendungen sind
stit zwei Tagen ausgeblieben. '

Verseuchung de» französischenLBlute».
Genf, 1- Aug. Französische Blätter veröffentlichen einen

armruf, in dem dargelegt wird, dah Frankreich eine fürchter-
iöic Verheerung durch Geschlechtskrankheiten erfahre. Es werde
Mrbunderte dauern. .
,,reinigt werden könne.

dis da» Blut Frankreich» wieder

Petersburger Wan-elbilder. ^
Genf , Ende Juli.

In der Londoner Presse finden wir das nachstehende
Stimmungsbild aus der ehemaligen Zarenresidenz an der

^Jn Petersburg fallen dem aufmerksamen Beobachter
vor allem zwei Dinge ins Auge : das erste ist die un-
«iderstehliche Anziehungskraft , die die Vergnügungen,
welcher Art sie auch sein mögen, auf das niedere Volk,
Arbeiter und Soldaten der Roten Armee, ausüben , und
das zweite ist der Gegensatz zwischen der großen Not
drr gebildeten Kreise , dem Elend vieler Häuser,
di« an Wohlstand gewöhnt waren . und der
rüüellosen. üppigen Lebensweise der Günstlinge
des Kriegsglückes, der neuen Reichen. Das Volk läßt sich
kein Vergnügen entgehen, obwohl die traurige Lage des
Landes ihm äußerste Zurückhaltung gebieten sollte. Es
bat noch nie zuvor sich in so auffälliger Weise wie jetzt in
den Strudel der Vergnügungen und Zerstreuungen gestürzt.
In allen Kasernensälen, in den Räumen der Bezirkssowjets
und der Kommissariate, werden täglich Theater - und Kino¬
vorstellungen veranstaltet , und an den Kassen drängt sich
trotz der nicht eben niedrigen Eintrittspreise eine zahllose,
nicht sonderlich vertrauenerweckend aussebende Menschen-
■IlCIIgv*

Und dabei ist der Lebensunterhalt in Petersburg
zurzeit so kostspielig wie wohl in keiner anderen Stadt
Europas. Es fehlt nicht nur an Lebensmitteln , sondern
auch an Leder. Wäsche- und Kleiderstoffen, Apotheker-
warm, Seife , Erdöl , Benzin und Brennholz . In den
großen Warenhäusern sind die Verkaufspreise zu einer
fabelhaften Höhe emporgeschnellt. Ein Kleid unter 700
bis 800 Mark ist einfach nicht zu haben. Ein Paar
Schuhe kosten 400 Mark , ein Paar Strümpfe 80 dis
100 Mark usw. In der Lebensmittelzufuhr ist die er¬
hoffte Besserung nicht eingetreten. Es fehlt fast an allem,
und wenn man sich wirklich etwas zu effen verschaffen
kann, muß man märchenhafte Preise anlegen. Ein Pfund
Fleisch kostet 8 bis 9 Mark und ist auf offenem Markte
überhaupt nicht zu haben. Die unbemittelte Bevölkerung,
die sich solchen Luxus nicht gestatten kann, kauft Pferde¬
fleisch. das auch noch 4 bis 6 Mark das Pfund kostet.
Die Gemüsepreise sind für magere Börsen unerschwinglich.
Ein paar Salatblätter kosten 7 bis 8 Mark . Gurken sind
»billigst' für 2 Mark das Stück zu haben, Kohlköpfe für
4 Mark das Pfund , Kartoffeln für 2 Mark 50 das
Pfund usw. Zucker ist eine Sehenswürdigkeit , da es
überhaupt keinen mehr zu geben scheint. Man hat Zucker¬
karten, auf die es aber nichts gibt. Ohne Karte wird der
Lucker mit 20  Mark das Pfund verkauft. Die Brotration
beträgt nach wie vor 60 Gramm pro Person und für den
Tag. Wie aus guter Quelle verlautet , soll sie bald auf
25 Gramm herabgesetzt werden. Die wenigen Glücklichen,
die sich etwas schwarzes Mehl oder Halbweißes Brot ver¬
schaffen können, zahlen für das Pfund Mehl 8 Mark und
für ein Pfund Brot — unglaublich, aber wahr ! —
25 Mark!!

Die Unsicherheit auf den Straßen hat in den letzten
Wochen erschreckend zugenommen. Während noch immer
Landitenbanden die wohlhabenden Leute brandschatzen,
schwere Einbrüche und Brandstiftungen verüben, verübt
die hungernde Maffe der Außenviertel auf offener Straße
Diebstähle. Und die Polizei ist machtlos, wenn sie nicht,
wie in den meistea Fällen , mit den Tätern gemeinsam«
Eache macht. _ _ __ _

Zermürbung.
(Von einem militärischen Mitarbeiter .)

Der Kampf zwischen Aisne und Marne , das Einstellen
des Fochschen»Zangenangriffs " gegen unsere bogenförmige
Stellung zwischen Reims und Soiffons , die durchgeföhrte
Zurücknahme unserer Linie auf die durch FLre en Tar-
denois gehende Sehne des Bogens und damit die truppen-
ßrarende Frontbefestigung — und Verkürzung bedeuten nickt
den vom Altmeister Clausewitz in seinem Meisterwerk »vom
Kriege" charakterisierten »Stillstand im kriegerischen Akt".
Wir stehen nämlich im glückhaft begonnenen Anfang einer
Schlacht, die eigentlich eine dem gewaltigen Umfang der Heere
Entsprechende und durch eine Reihe von Einzeloperationen,
di« trotzdem im Zusammenhang stehen, gekennzeichnete
bchlachtenfolge ist. Die erste größere Schlachtenfolge im
Westen stand im Zeichen des reinen Bewegungskrieges
nyd endete mit der Marneschlacht: die zweite im Zeichen
de» Schützengrabens. Erst deutscher Initiative gelang es,
vom 21. März ab die neue, dritte Schlachtenfolge zu
schaffen, von der die Völker die Entscheidung erwarten
Und die weder reiner Bewegungs - noch ausgesprochener
Grabenkrieg ist. Was also seit dem 21. März 1918 sich
auf der Westfront bis jetzt abspielte, waren die gigantischen
Einleitungskämpfe mit dem großzügigen Zweck, die Aus-
fallStore zum Endkampf zu sichern und sie in Basteien um-
^ 'gestalten, gegen die der Gegner anlaufen muß . um di«
Ausfallstore zu verstopfen oder die der Bastionen zu ver-
urchten, die ihn stets, auch während scheinbaren»Stillstands
>in kriegerischen Akt", bedrohen. Solche Bastionen aber
schufen wir durch den Schlag an der Lys , am Kemmel,
vei. Armentiöres , durch den Hieb am Damenweg , bei
soiffons und Reims , bedrohen damit im Nordabschnitt

englische Operationsbasis , zwischen Reims und Soiffons
vre Mitte der französischen Gruppe.
. Jedes weitere Verschieben dieser Basteien aber schränkt,

nicht russische Ebenen und Weiten dem Verbände zur
Verfügung stehen, den Operationsraum der Gegner
empfindlich ein. So mußte Foch seinerzeit die verlust-
Lichen und nutzlosen Kemmelstürme leiten und jetzt zwischen
«rsne und Marne versuchen, das Trapez vor Paris , das
von Soiffons —Chateau-Thierry —Epernay —Reims gebildet
" ^ d.zu sich ern.Um aber denDruck endgültig zubrechen,mußte
£ ?en großen Schlag tun und durchzubrechen, uns im Bogen
^oiflonS—Reims durch Zangenbildung und Flankenangriff
,0iuschnüren versuchen. Denn auf der über 300Kilometer
nngen ©eiamtfront Jtonnte er nicht dem Vorbild seines

größeren VeiipletS, Napoleons , folgen und aus die Reims — ;
Soissonsbastion und unseren Schlag vom 15. Juli eine
»indirekte Erwiderung " durch eine Offensive an einer
anderen Frovtstelle geben. Mißlang eine Erwideruna an
emer anderen Stelle , so war die Lage noch viel kritischer.
Foch war also mit seiner Offensive am Raume
gefesselt . Nur der Zangenangriff konnte ihn und
Frankreich retten , nur die Abschnürung und der
Durchbruch. So handelte Foch. Die Opfer mußten
nach der Sachlage schwer sein. Massierte Verbände ohne
Artillerievorbereitung plötzlich zum Sturm oortreiben, hieß
im kritischen Moment auf die eigene Artilleriefeuerwalze
verzichten, die dichten Sturmkolonnen und Tanks aber dem
schmetternden Vernichtungsfeuer der deutschen Maschinen¬
gewehre und leichten Artillerie aussetzen. So setzte er die
Massen rücksichtslos ein ; 70 Divisionen, etwa eineinhalb
Millionen Köpfe. Der Versuch mißlang. Das System
sofort einsetzender deutscher Gegenstöße ließ den Fochschen
Gesamtangriff in Teilangriffe zerfallen, nachdem das Über¬
raschungsmoment vorüber war . Schon die ersten
Kampftage brachten die Vernichtung von etwa
8 bis 8 Divisionen : die übrigen verbluteten eben¬
falls vergebens. Besonders schwer sind naturgemäß die
Verluste der Truppen , die aus Mangel an erfahrenen
Unterführern nur in dichten Massen, wie z. B . _Jbie
Amerikaner vorgebracht werden können, bei Gegenstößen
aber aus der größeren Kamvferprobtheit unterliegen. Nur
ein Durchbruch hätte dieses Diassenopfer rechtfertigen
können, und der blieb aus . So mußte Foch seine
Operation einstellen und seine Divisionen zusammenwerfen,
zusammengeschmolzene auffüllen oder vereinigen. Dieser
Riesenkampf war daher einer der furchtbarsten Aderlässe,
die Frankreich erlitt , zumal Franzosen 70 % der Angreifer
stellten. Und dazu hat Foch nicht die deutsche Bastiou
zwischen Reims und Soiffons bezwungen.

Im Gegenteil . Unsere Frontverkürzung entzieht ihm
die Grundlage eines vielleicht vorhanden gewesenen Plaib»,
den Angriff um jeden Opferpreis weiter sortzuführen.
Foch steht vor einer ganz neuen Aufgabe, verlor einen ;
Augenblick die Initiative , als er, aus Erschöpfung vielleicht, s
nickt diese Frontverkürzung hindern und nicht Nachdrücken-
konnte. DaS deutsche System des Wechsels von Offensive i
und Defensive birgt aber gerade in solchen Kämpfen große ;
Vorteile . In einer solchen Defensivperiode an einer Front - !
stelle kommen wir . da die Flügeldeckung gesichert ist, mtt !
verhältnismäßig wenigen Verteidigern aus , zwingen aber |
Foch (wie vorher am Kemmel) zu frontalen Angriffen, j
die ihm hohe Verluste zufügrn und weiter zermürben und
immer mehr seiner Reserven verschlingen.

Fochs Lage angesichts des neuen Schachzuges seiner
Gegner gestattet ihm also nicht, den Lauf der Ereignisse
zu bestimmen. Das tut die Gegenpartei , an deren Tattik
die französischenMa ^en zerbröckeln, ohne Entscheidung zu
erringen. FochS Vorläufer aber sind Joffre , Petarn,
Nivelle und — Brnssilow, der Urheber der russischen

IMaffenstürme und -Verluste.Und Fochs Schicksal gleicht
bis jetzt dem seiner Vorgänger recht bedenklich. Er hatte
«ur di« Wahl: Sieg oder Niederlage. Eia Mittelding
»ab eS hier nicht. _

Aus Rah und $tm
Herborn , den 2. August 1918.

Das  Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
der Landsturmann  Robert Schumann von hier,
außerdem wurde der Ausgezeichnete zum Unteroffizier
befördert.

rst Morgen wird auch die kleinste Glocke
! aus dem Turm der hiesigen Kirche enffernt und der
\ Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt. Es wird

also in Zukunft nur noch mit einer Glocke geläutet.
% (Die Zigarrenvorräte in Deutsch¬

land .) Die Deutsche Tabaksgesellschaft m. b. H. in
Bremen, der ausschließlich das Recht der Beschlag¬
nahme und Enteignung auf dem Gebiete unserer Ver¬
sorgung mit Tabak und Zigarren zusteht, ist jetzt dazu
übergegangen, die bei den Fabrikanten noch vor¬
handenen, bereits längst beschlagnahmten Tabakvor¬
räte zu enteignen.  Tie enteigneten Vorräte wer¬
den nach einem bestimmten Schlüssel aus die Zigar-

: rensabriken gleichmäßig verteilt . Gegenwärtig dürfen
I die Fabriken etwa 40 Prozent ihrer normalen Pro-
j duktion an Zigarren Herstellen. Diese 40 Prozent

kommen aber keineswegs dem Privatbedarf zugute,
sondern von diesen 40 Prozent gehen vorweg 75
bis 90 Prozent in den billigen Preislagen an die
Heeresverwaltung . Lediglich der bescheidene Rest dient
zur Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung. Im
Rahmen dieser 40 prozentigen Herstellungsfreigabe
hoffen nun die Zigarrensabriken ihren Betrieb bis
Ende des Jahres aufrecht erhalten zu können. Nach
alledem hat es also den Anschein, als ob unsere
Tabakvorräte am Ende des Jahres aufgezehrt sein
werden.

^ (Ob ' s hilft ?) In einem Blatte ist folgende
Anzeige zu lesen : Achtung, Spitzbuben in H.l Tas
Rüden- und Kartoffelfeld an der Wegebiegung nach
der Neumühle gehört Emil Israel . Er kämpft im
Westen für Euch. Trotzdem bemaust Ihr seine
Folder wie im vorigen Jahre . Das soll wohl Heimat¬
dank sein? Schämt Euch, Ihr traurigen Spitzbuben!

(Der letzte Sohn .) Bekanntlich ist es den
Familien gestattet, den Anttag auf Zurückziehungdes
letzten Sohnes aus der Gesahrzone zu stellen, wenn
mehrere Söhne vorher gefallen sind. Nun kommt es
oft vor, daß in Familien nur zwei Söhne vorhanden
sind und einer bereits gefallen ist. Diese Familien

I haben es wie eine Art natürlichen Rechtes betrach-
tet, daß ihnen die gleiche Vergünsttgung zusteht wie den
Familien , von denen vor dem letzten Sohne mehrere
gefallen sind. Aus eine Anftage hat dazu das
bayerische Kriegsministerium mitgeteilt , daß eine
solche Berücksichtigung in Hinsicht auf die große An¬
zahl der Fälle und den dringenden Ersatzbedarf des
Feldheeres im allgemeinen nicht stattfinden kann. Tie

\ Entscheidung steht dem Feldtruppenteil im einzelnen
! Falle zu, der jedoch in allererster Linie diejenigen

Familien zu berücksichtigen hat, die mehrere Söhne
verloren haben.

Aus dem Westerwald.  Die Verheerungen,
die das Unwetter neulich anrichtete, stellen sich jetzt
doch als schlimmer heraus , wie es zunächst den An-

i schein hatte . In Borod ritz die Windhose von 35

Häusern die Dächer herunter , schlug verschiedene
Wände ein, fegte zahlreiche Gegenstände weit durch
die Luft davon und entwurzelte zahllose Bäume. Ein
Teil des Torfes sah unmittelbar nach dem Unwetter
aus , als ob Granaffeuer auf den Häusern gelegen
hätte . Tie Umgebung von Attenkirchen wurde durch
einen Hagölschlag außerordentlich schwer mitgenommen,
dessen Eisstücke nicht nur die reifenden Felder und
Obstanlagen vernichteten, sondern tausende von Fenster¬
scheiben durchschlugen.

I dst e i n. Ter Bürgermeister a. D. Hahn  aus
Bermbach hat im letzten Wirtschaftsjahr aus seiner
Ernte im Wege des Schleichhandels, soweit ermittelt
wurde, 4 Zentner Roggen und 96 Pfund Hafer ver¬
kauft, und 40 Zentner Getreide und Mehl, die be¬
schlagnahmt waren , beiseite zu schaffen versucht. Ferner
hat er Weizen an die Hühner verfüttert und große
Mengen Raps nicht angemoldet.. Das hiesige Schöf¬
fengericht verurteitte den Mann zu 1600 Mark Geld¬
strafe. Ter Amtsanwatt hatte einen Monat Gefängnis
und 1100 Mark Geldstrafe beanttagt.

Wiesbaden,  1 . Aug. Tas Königliche Kon¬
sistorium richtet heute zu Beginn des 5. Kriegs¬
jahres folgenden Erlaß an die evangelischen Geist¬
lichen Nassaus : Mit dem 1. August d. I . beginnt
das 5. Kriegsjahr . Aus diesem Anlaß erscheint es
geboten, in den Gottesdiensten am Sonntag , den 4.
August d. I ., erneut den Glaubensmut der Ge¬
meinden in dieser schweren Kriegszeit zu stärken,
ihre Opferfreudigkeit zu beleben, ihre Dankbarkeit
gegen das Heer und seine Söhne zu heben
und ihre Treue zu Kaiser und Reich zu
sichern. Wir wollen von einer Ansprache an die
Gemeinden absehen und überlassen den Geistlichen,
ihrerseits in ihnen geeignet erscheinender Weise beim
Gottesdienst des Tages zu gedenken.

Wiesbaden.  Ter Deserteur Konstantin Halm,
der den Schutzmann Böttcher erschoß, ist im Festungs¬
lazarett Mainz gestorben. Halm hatte sich bekannt-

j lich bei seiner Verhaftung selbst drei Schüsse bei-
1 gebracht.

Fulda.  Tie vom 30. bis 23. August hier statt-
| findende Bischofskonferenz wird voraussichtlich u. a.
! eine Adresse an den .Papst beschließen, worin diesem
[ der Tank der deutschen Katholiken für die vielfachen

Bemühungen um die Beendigung des furchtbaren
Krieges und um die Herbeiführung eines gerechten
Friedens ausgesprochen wird . Tiefe edle Friedens-
arbeit habe die Anhänglichkeit des deutschen katholischen
Volkes an den hl. Stuhl noch befestigt und die
Liebe zum Papst noch vertieft . Wie dasselbe in
dieser schweren Zeit fest zum Vaterlands stehe, so
werde es stets in unwandelbarer Treue dem Papste
ergeben sein.

Aschaffen bürg.  In den bayerischen Zügen
finden bekanntlich/auf Anweisung des Münchener Kriegs¬
wucheramtes Gepäckprüfungen durch besonders ange-
stellte Kontrolleure statt . Tiefe Maßnahme macht sich
seit einiger Zeit eine Schwindlerbande zu nutze, die
aus eigene Faust und mit reichem Erfolge die Ge¬
päckstücke der Reisenden aus Lebensmittel nachprüft
und — erleichtert . In einem Falle gelang es jetzt,
einen solchen „Kontrolleur " aus dem hiesigen Bahn¬
hof zu ermitteln und sestzunehmen. Es war ein
fahnenflüchtiger Soldat , der schon seit langem in den
nach Preußen fahrenden Zügen das einträgliche „Kon¬
trolleurhandwerk " getrieben hatte.

Berlin , >1. Aug. Im Knegsgefangenenoerkebrmit der
Ukraine sind fortan gewöhnliche offene Briefe und Postkarten
zugelaffen.

I Bqsslin,1.Aug. Das Höchstgewicht der Pakete ohne undmit Wertangabe an deutsche Kriegsgefangene und bürgerliche
Gefangene in England und in britischen Lagern in Frank¬
reich ist von 6 Kilogramm auf 7 Kilogramm erhöht worden.

Berlin , 1. Aug. Der Bund der deutschen Saal - und
Konzertlokalinbaber tagt voraussichtlich vom 17. bis
18. September hier.

München, 1. Aug. Ein Raubmörder erschlug die
Frau des Sirumpffabrikanten Weidner, hier, und raubte das
Haus aus.

Duisburg , 1. Aug. Unweit Worringen explodierte
auf dem Dampfer »Hansa I" der Kessel. Der Maschinist und
Heizer des Dampiers wurden getötet, der Kapitän und der
Steuermann schwer verwundet.

Kopenhagen, 1. August. Hier starb der bekannte dänische
Schriftsteller Deter Nansen im Alter van 57 Jahren.

O Eine amtliche Erklärung über das Eisenbahn¬
unglück bei Laudsberg a . W . sagt, daß bei dem Güter¬
zug 6641 die linke Kolbenstange im Kreuzkopf kurz vor
der Unglücksstelle gebrochen sei. Der Kolben durchschlug
den Zylinderdeckel, die Kolbenstange mit Kolben wurde
von der Lokomotive losgelöst, klemmte sich zwischen der
Schiene und derjenigen des Nachbargleises fest und durch
den starken Druck wurde diese letztere stark beschädigt.
Dadurch wurde der v -Zug zur Entgleisung gebracht und
gegen die letzten Wagen des Güterzuges geschleudert. So
war das Unglück fertig. Nach den letzten Meldungen
forderte es 42 Todesopfer , 21 Personen wurden schwer,
vier leicht verletzt. Ein Versehen oder Verschulden liegt
an keiner Stelle vor.

O Die Erfindung eines Kriegsinvaliden . Der Unter¬
offizier Gottfried Feichtmeier in Augsburg , der im
August 1915 auf dem östlichen Kriegsschauplatz beide
Arme verlor , erhielt auf Grund deS Preisausschreiben»
des Knopsmuseums in Prag zur Schaffung von Kleider¬
oerschlüffen für Armamputierte und -beschädigte den
vierten Preis — 200 Kronen unh eine künstlerische An¬
erkennungsadresse.

O Verbot religiöser Sekte ». Der stellvertretende
kommandierende General in Altona hat für den Bezirk
seines Befehlsbereichs folgende Verordnung erlassen: „Im
Interesse der öffentlichen Sicherheit wird den Anhängern
der Sekten »Ernste Bibelforscher" und „Wachtturm-Bibel-
und Traktatgesellschaft" jede Werbetätigkeit, insbesondere
die Veranstaltung von Versammlungen sowie die Aus»i
stellung und Verbreitung von Schriften verboten."
f O Die Gerissenheit der KriegSschwindler zeitigt sonder-
bare Dinge . In Hamburg kaufte ein Gewerbetteibender in
einem Kaffeehaus von einem Unbekannten auf Grund emer
Probe 950 Liter OhMsrit . Am. folgenden Tage nabm der



nrfn dRZ Ware gegen eine Anzahlung
19 neuen̂Riî hrprfif 11 ® mpranP- Der Sprit wurde ihm inäff nSlh 'V ? r- öO  Liter Inhalt übergeben.
Tfinili  ' 1* ' d°ß in die Kannen Röhren ein-
mmn \ hm n7n 9b,/ ld)  w 1" 5i efen  Röhren Sprit , im«3 n "wa 70 Liter, befand. Der übrige Inhalt der
^troaen ^ E " ^ Der Käufer ist um rund 42 000  Mark
14 'S  ÄS . werkelter hat der Täter nur wr
! sO Kanal durch die Lüneburger Heide. Ein Kanal.
Mit 'dê Elbe des Mittellandkanal-! *}l ver Vloe und dem Elbe-Travekanal in SWftinhmm
tll mb  damit seinen Verkehr sowohl Hamburg und der
gegenwärtigÄ Lübeck und der Ostsee zuleiten soll, wird
Stert rt ro„* Hamburger Binnenschiffahrtskreisen lebhaft
^ogert . Nach erner Denkschrift soll dieser ' .Nordsüd.

Lüneburger Heide durchziehen. Die Länge des
Nck̂Dn? &nmh e9eB 8Utm Kanal Hannover-Elbe beläuft
K I» ät£ -  “ f °°n Ab .« -US
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Letzte Nachrichten.
Französische Kritik.

4*. flü *' ? ' ^ ug (TU) Nach einer Pariser Meldung
der „Victoire " der Ansicht, daß das

Etge Fehlen von Gefangenen, sowie von erbeuteten
Kanonen, ferner die Langsamkeit des Terraingeivinns

«£ *• Tas feindliche Mannöver sei ein
mrlttarisches Meisterstück.

An der Marne . -
. R a se l 2. Aug. (TU) Französische Blätter
stellen fest, .daß die Teutschen bet ihrem Rückzug an
der Marne alle Geschütze in Sicherheit bringen konnten.

^Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto  Beck.

Lichtspieltheater iHerbo
Mm» » » » Saalbau IWefzIei*

Sonntag , den 4. August , abends '/,8 Uhr:

Per Tod des Crasntts
Drama mit Hella Mya  in 4 Akten.

Wütig, « »I; Wut
Lustspiel in 3 Akten.

Anzeigen.

/ vm/v  iviuv/t bcjcyeu

ssas®
und beschlagnahmte die Sckiilra, nen der 0i8 ^tengewehr.

ssasr Lwis
Gaunerstreich bandelt. e nen 0On̂ nnoerschäniten

Mann in t m fr * cltt ®vot  verlangte in Wien ein
Gackere Scklê ^ w""^ Eines ungarischen Bauern. Der
baS m taefübÄÄ » trat  fr ?in  Wirtslokal und bot®L N °°äy&sm’Ä *«Ä
ffaT“ ro& ®“xf | ”ÄiÄ taVFÄ
wurb. “ ÄfS “f'9,6m- Ab» -b° ihm das «. lang.

<te ^8« . 23 *1 tä  H -nd.I- m.Ä

S44l ® ^ ,Ä fi. !S ® S
'Wme verschwinde»^ ^ " ?“ 0er.eiteIn' bo6 er bie

säSä^ s 'Sää
ÄWSE ?& & ÄS
Oll; Di , Inserate gingen von dem Kaufmann R . in Neu . 1
Munster aus. Viele Bestellungen unter sofortiger Ein-

-Mb -" L B-L ^ LLL icm  “

Regelung oer Fletschversorgung.
» fÜf ^ ese Woche zugewiesen- Fleisch wird am

j fl ? ** *’ *™ * • August ds . Js ., nachmitt . von» bis S Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.
I k, ™ ! f°Uf B°nt  ® Ie<5d& au&£r ber oben  angegebenen Zeit istl den Metzgern verboten.
j Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte statt
f "M welcher von den Metzgern die Marken abzutrennen sind. '
>' . . . ^ Eber alles Fleisch und Fleibchwaren. welche bis 5 Uhr

nicht abgrhslt send, wird anderweitig verfügt
Die Höchstpreise sind:

Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk.
Rindfleisch das Pfund 2.40 Mk.

Herborn , den 1. August 1918.

__ Der Magistrat : B trkendahl.

Sic3mpf#Bü der Schweine
o s.» " Ersuche hiermit die

wn/?!-»1'-. !?1“iu^ 1918 ^ "ne Bekanntmachüng Nr. 0.
II. 700/7. 18. K R. A., betreffend Beschlagnahme, Bestands,
erhebung und Höchstpreise von Lstchtöl, Rohbenzol, Toluol
Ben sin und sonstigenbenzol- oder benzinarttgen Körpernlaffen worden.
OT Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.^

f
I ficket morgen, den 3 ds . Mts statt
i Stallung-n offen zu halten.

Georg Jopp

Kr unsere Sranaten -Abstecherei

fiidlfißt Jfiilf gesiliht.
Stahl- und Eisenwerk Asslar,

G. m . b . H ,
Asslar (kreis Wetzlar).

|jSSSS *SiiSSS ! SSSS *SSKS*iSS! S*SSSSSSS! ! ! KSSSSSSSSSSS! ! Sj | IS5 llnnl » fllii TT . . J . 1 -J 1 1 ■ ■ ■■ oder

Mädchen
— - - ■■ für sofort gesucht.

(Dannstädte?' Bank) Anantnr uaphn»n !! Schwerste . 21
1 Baitflr Handel ifl WistricJ
ss  COarmstädter Bank) Agentur Herhorn. --

Herborn. Dillstrasse.■■■■■■

■■■■■■■d

WMßst - r--L»
6r..areiüsn m Schutzmaimsunlform in den Häusern der
tmn bunt 3lo^ °f; nr tÛ  FeststelluLn MaL zu
Vorwänden Geld ! b? ^ ^ ten unter den verschiedensten

Um dft°Post' '!u'' entÄ «̂ ^ '" ""' ^ ''^ ^ itt  Ungarn.
" ' überflüssig effcheckt' beschneidem

. ^ ptindungcn bei einer Schiffsversenknna Gin
Li?ŝ Uh7e/an ^ n? d' b^ and sich im JanuarWahres an Bord eines französischen Damvsers als
teilt iche? das deutsches Unterseeboot versenkt wurde. Er
erste mit: Di«
umfo&k bie ’l7% f^ leJ h^ en  Erschütterungen schlechthin.
£Dmehn8Dn«l 7saR  rm '- »wischen der Explosion des
vergingen Es ist d - m ° - ? " schwinden de« Schiffes
Dr Clunet ' itt Derwde der Panik", schreibt
und die Maschinen stehen still: die Passagier-
Schreck elst̂ rt ^ /s . n " En auf Deck. Einige scheinen vor
und neben sÄ *2, °rnöeFe slnd tn größter Aufregung
Sli * iQQPfn^ iA ^ ^ Unftno ,8?n Handlungen hin. Und
bm Kovf Das § in̂ -Ä ^ ^ ute eine Revolverkugel durchnt« ?n%T'mv « tnterid&tff beginnt zu sinken. In weniger
feÄW “ da- S « !,,. M-n BÄ au 7em
Kimm ™ Sit 8Ä " ‘iS6 SchMbr»» ig-, bi,  DernmiMt- W Dle zweite Penode spielt sich auf dem mit
I ^ gtẑ ^ u uberladenen Rettungsboot ab.  Es Ist die
Lumnst.». bg*  körperlichen Leiden. Alles verharrt in
ToLkamvf ^ â Das dauert 48 Stunden Eiü
ainnt d̂ Ä'it?- M ^  k >er Tod nicht folgt. Und es be-
nüngen die der neuropathischen Erschei-
sind̂ aber m Sü 6'/ Schiffbrüchigen gerettet, diese
! e d?e Mabsta9. Teil m einem solchen Zustand, daß
cerfhimmt mla 0 • ntd6t ^a ^en können. Einige find
bellt soaar' N?i ntt weinen nervös, andere jammern, einer
vem sogar. Bei allen bemerkt man konvulsivische Zuckungen
»Lin °L '"L ‘ iA " ""? ", « Ss S•ni re\ , Zurück. Und es kommt die vierte und
Hetzte Periode, die der Rückkehr zum normalen Leben . .

>■■
ü ■■4 ■■
j ■■■■{ ■■
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Fernruf Nr. 45.

Reichsbank-Giro-Konto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 7795
Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen . Mark.

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus-
uhrung aller bankmässigen Geschäfte wie '•

An- und Verkauf von Wertpapieren , Geid-
Knntn K S- Diskont-. Scheck- undKonto-Korrent-Verkehr.

Aufbvnnu/ n? u?d vollständige Verwaltung
aner ÂftrtPaPleren U°d ^ttgegenständen

Vermietung von eisernen Schrankfächern

A"n voTETnIagebfcK 1*' " Ausstellu "«

g " “ I?aH"del. & lndustrie isl -laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich-Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.

■■■■
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£aufmädchen
gesucht Wo? sagt die
schäfisstelle ds. Bl

Kirchllchf Aachrlchtra
Sonntag, 4. Aug. (10. n Trin)

Herborn;
Missiovsfest

972 Uhr : Hr. Prof. Haußen.
Lieder 130, 133

Christenlehre s. d. wsibl.
Jugend der Stadt.

, I Uhr. «tudergottesslenff.
1 2 Uhr Hr. Pfarrer Dr Voemel
.» ^ (China)l Lied: 131.

Kollekte für die Mission,
s 4 Uhr Versammlung in der Kirche
s Hr. Mt sionar Schlaudiaff von

der Goidküsteu. a.
Kollekte für die Mission

^ Es wird herzlich gebelea, die
Dankopserbüch'en im 1. Pfarr¬

haus arzugeben.

Taufen und Trauungen:
Hr. Pfr . Conradi.

Mittwoch, abends 9 Uhr:
- Jünglingsverein.

KonnerStag abends9 Uhr:
KriegSbetstunde in der Kirche.

Schreiner,
Fübrikiulikitrr
«.Arbeiterinnen

suchen
Gebrüder Ueu endorff

Zimmer
suchen

Gebt. Achenbach»
W ©ideaau -Sieg.

©mwm»— — aa— —
Eine gute

Icrhrkuh
Im August kalbend zu verkaufen» )

äfctb Gödel Wwe.
Hohenroth lDillkreis)

lodes -AnLeixe.

Heute entschlief sanft nach langem Leiden im festen
Glauben an seinen Erlöser, mein lieber Mann, der gute Vater
seines Kindes, unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der

Postschaffner

Heinrich Haas
im Alter von 34 Jahren.

Breitscheid, den 1. August 1918.

Im Namen der trauernden Hintesbliebenen:
Wwe Haas, geb Schaut und Kind,
Familie Reinhard Haas.

Beerdigung : Samstag nachmittag 21/* Uhr in Breitscheid.
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